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Der Präſident Graf Balleſtrem 
Sitzung um 11 Uhr 20 Min. 

Eingegangen die Vorlage betr. Vertagung des 
Hauſes. 

Fortſetzung der dritten Berathung des Geſetzent⸗ 
wurfs betr. Handelsbeziehungen zum britiſchen 
Reiche. 

Die 17. Kommiſſion hat beſchloſſen, nach or 
Zurückziehung des eingegangenen Antrags Heyl, 
den Entwurf unverändert zu genehmigen. 

Abg. Speck (Ctr.) berichtet über die Kommiſ⸗ 
ſionsverhandlungen und theilt mit, daß die Regie⸗ 
rung erklärt habe, mit den Tendenzen des Antrags 
Heyl einverſtanden zu ſein. ; 

Ohne erhebliche Debatte wird darauf der Ent⸗ 
wurf in dritter Leſung unverändert angenommen 
und zwar mit ſehr großer Mehrheit. 

Erſte Berathung eines Geſetzentwurfs betr. 
Feſtſtellung eines zweiten Nachtrags⸗Eta ts für 
1899, in Verbindung mit der erſten Berathung 
eines zweiten Nachtrags für die Schutzgebiete und 
der erſten Berathung eines Geſetzentwurfs betr. 
Aufnahme einer Anleihe. 

Mitberathen wird ſogleich die Vereinbarung 
über die Handelsbeziehungen mit Spanien. 

Staatsſekretär v. Bülow: Unſer Schutzgebiet 
im großen Ozean bildete bisher einen Halbkreis; 
durch den Erwerb der Karolinen wird der Kreis 
geſchloſſen. Bingen dieſe Inſeln in andere Hände 
über, ſo würde dadurch unſer Beſitz in der Süd⸗ 
ſee auseinander geſprengt. Wir haben die Hoff⸗ 
nung, daß unſer neuer Beſitz unſeren alten Beſitz 
fördern, entwickelungsfähiger und ergiebiger machen 
werde. Geriethen die Karolinen in andere Hände, 
ſo würde das nicht nur die politiſche Zukunft 
unſres Südſeebeſitzes gefährden, ſondern auch 
handelspolitiſche und wirthſchaftliche Keime ver⸗ 
nichten, die der Entwickelung fähig ſind. Die 
Karolinen⸗, Marianen⸗ und Palaos⸗Inſeln ſind 
ebenſo wie Kiautſchou alles Glieder einer Kette. 
Daß Spanien aus dieſen Inſeln nichts gemacht 
hat, iſt noch kein Beweis für deren Werthloſig⸗ 
keit. Ich glaube, daß, wenn dieſe Inſeln für 
Spanien nicht werthvoller geworden ſind, die 
Schuld daran weniger an den Inſeln als an der 
Adminiſtration liegt. Alle Inſeln eignen ſich in 
vorzüglicher Weiſe für den Plantagenbau, nament⸗ 
lich wegen ihres Waſſerreichthums, ſie haben be⸗ 
ſonders auch vorzügliche Häfen und Ankerplätze, 
was um ſo größere Bedeutung hat, als es den 
Marſchallinſeln an ſolchen Häfen fehlt. Die 
Einwohner ſind gutartig und bildungsfähig. 
Bei aller Aufrechterhallung der Autorität werden 
wir der Pflichten eingedenk fein, welche unfre 


nahme der Arbeit Seitens der Ausgeſperrten nicht 
zu denken ſei. 
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Heneindewahlgeſctz und Kanglvorlage. 
Die Kommiſſion des preußiſchen Abge⸗ 

ordnetenhaufes für das Kommunalwahlgeſetz hat 
am Mittwoch einen konſerbativen Antrag ange: 
nommen, die Regierung um Vorlegung weiteren 
Materials zu erſuchen. Es wurde eine Unter⸗ 
kommiſſion gewählt zur Bearbeitung dieſes Materials 
und zur Vorbereitung neuer Vorſchläge. Vom 
Centrum wurde die Betheiligung an den Arbeiten 
der Subkommiſſion abgelehnt, weil es ſich von 
deren Verhandlungen nichts verſpreche. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „Bekanntlich 
will das Centrum eine Verſchleppung der 
Gemeindewahlreform dadurch verhindern, daß es 
nicht vor der Sicherung dieſer endgiltig für die 
Kanalvorlage ſtimmen will. Es liegt daher für 
die Konſervativen nahe, die Kanalvorlage durch 
Verſchleppung der Gemeindewahlreform zu Falle 
zu bringen 

Wie ſehr der Kampf um die Kanalvorlage 
zu einem parlamentariſchen Intriguenſpiel 
herabgeſunken iſt, dafür ift es bezeichnend, daß 
man jetzt im Abgeordnetenhauſe von folgender 
Möglichkeit ſpricht: Die Konſervativen würden 
ſchließlich mit dem Centrum den „Kuhhandel“ 
eingehen, mit ihm und nach ſeinen Wünſchen die 
Gemeindewahlreform fertig zu machen und als 
Gegenleiſtung werde das Centrum den Konſervativen 
helfen, die Kanalvorlage zu verwerfen! Man 
erörtert dieſe Eventualität vorläufig halb im 
Scherz, doch eben nur halb; es giebt Leute, die 
daran glauben. Dies wäre allerdings ein Erfolg 
der rheiniſchen Oppoſition gegen die Wahlreform, 
wie man ihn ſich dort nicht hätte träumen laſſen: 
man wollte den Kanal ohne die Wahlreform, und 
man würde die Wahlreform ohne den Kanal 
erhalten. 

In der Sitzung der Kan alkommiſſion am 
Freitag wird ſich zeigen, ob die Regierung in 
dieſer Lage die Fähigkeit zu einer entſchloſſenen 
Politik beſitzt oder ob ſie die Kompenſationspoſſe 
der Konſervativen über ſich ergehen und die 
Kanalvorlage zum Spielball aller Intriguen werden 
läßt. Was ſie an Autorität beſitzt, ſteht auf dem 
Spiele.“ 


eröffnet die 


Ni Deutſches Reich. wendig geworden, weil die Karolinen⸗Vorlage an 
0 einem Tage, dem Mittwoch, nicht in allen drei 
Leſungen erledigt werden konnte. Die große, faſt 
ſiebenſtündige Reichstags⸗Sitzung von geſtern hat 
bezüglich des Geſetzentwurfes zum Schutze der Ar⸗ 
beitswilligen noch immer keine Entſcheidung ge⸗ 
bracht; ſie wird wohl erſt heute erfolgen. Da die 
Annahme der Karolinen-Vorlage von vornherein 
geſichert war, ſo erregten eigentlich die kleinen 
Zwiſchenfälle, an denen die Dauerſitzung ſo 
reich war, hauptſächlich Aufmerkſamkeit. Das ent⸗ 
ſchiedene Vorgehen des Präſidenten Grafen Balle⸗ 
ſtrem gegen die vom Handelsminiſter Brefeld vor⸗ 
genommene Rektifizirung eines Abgeordneten erntete 
auf der ganzen Linken und beim Centrum brau⸗ 
ſenden Beifall. Am heutigen Tage ſchließt ſich 
nun das Reichstagshaus, um ſeine Pforten erſt 
am 14. November wieder zu öffnen. 

Ueber die vom Reichstag beſchloſſenen Aen⸗ 
derungen im neuen Invaliditätsgeſetz wird 
der Bundesrath ſich ſchon in naher Zeit ſchlüſſig 
machen. Da die formellen Beſtimmungen der 
Novelle mit dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft treten, ſo wird an die Vorbereitung der 
Durchführung der Neuerungen möglichſt bald ge⸗ 
gangen werden. 

Die ruſſiſche Regierung hat neuer⸗ 
dings gegen legitimationsloſe Ausländer ſcharfe 
Maßregeln zur Anwendung gebracht. Dadurch 
mehren ſich die Fälle, in denen frühere preußiſche 
Staatsangehörige von Rußland aus die Renatu⸗ 
raliſation nachſuchen. Die zuſtändigen preußiſchen 
Miniſter haben infolge deſſen eine Vereinbarung 
getroffen, unter welchen Vorausſetzungen derartigen 
Anträgen zu entſprechen iſt. 

Die württembergiſche Kammer der Abgeordneten 
nahm ein neues Volksſchulgeſetz mit 77 
gegen eine Stimme an. Durch das neue Geſetz 
wird eine erhebliche Gehaltserhöhung für die 
Küſter und Abtrennung des Küſterdienſtes vom 
Schulamt, ferner Extrabezahlung des Organiſten⸗ 
dienſtes für die Volksſchullehrer ſowie die definitive 
Anſtellung und Gehaltserhöhung für die Lehrerinnen 
an Volks⸗ und Arbeitsſchulen geſchaffen. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung, nach welcher demnächſt neue Reichs⸗ 
kaſſenſcheine zu fünfzig Mark ausgegeben werden. 

Der Kampf im Berliner Baugewerbe 
dürfte ſich am heutigen Donnerſtag noch mehr 
verſchärfen, da 2000 Putzer die Arbeit einſtellen 
wollen. Bezüglich der Einigungsverſuche wird 
erklärt, daß an eine bedingungsloſe Wiederauf⸗ 
— EEE 


N Der Kaiſer wohnte am Mittwoch auf Hel⸗ 
goland der Arkunft der Rennyachten aus Dover 
(England) bei. Sämmtliche Pachten gehen nach 
der Elbe. Die Preisvertheilung findet voraus⸗ 
ſichtlich in Kiel ſtatt, wo der Kaiſer am heutigen 
Donnerſtag eintrifft. Auch die Kaiſerin hat ſich 
nach Kiel begeben; vorher beſuchte ſie Hamburg. 
Die „Frankf. Ztg.“ verzeichnet ein Gerücht, 
wonach Ende Juli bei Mainz eine Heerſchau 
über das neue 18. Armeekorps durch den Kaiſer 
abgehalten werden ſoll. — Die Zeitangabe dürfte 
nicht ſtimmen, denn Ende Juli wird der Kaiſer 


— 
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landreiſe befinden. 
Prinz Ruprecht von Bayern begiebt ſich am 
heutigen Donnerſtag Abend, einer Einladung des 
Kaiſers folgend, von München zur Regatta nach 
Kiel. . 

Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗Amts, 
Tirpitz, begab ſich Mittwoch in Begleitung des 
Kapitäns z. S. Fiſchel und des Kapitänleutnants 

Scheer nach Kiel und trifft am 23. d. M. wieder 
in Berlin ein, um am 24. den König von Sachſen 
zum Stapellauf des Lloyddampfers „König Albert“ 

nach Stettin zu begleiten. 

14 Viceadmiral Thomſen giebt nach Be⸗ 

endigung der Herbſtflottenmanöver, Ende Sep: 

tember, das Kommando über das erſte Geſchwader 
ab, das er ſeit drei Jahren inne hat, und über⸗ 
nimmt in Berlin eine Kommandoſtelle. 

1 In Kiautſchou kommen die cdimefiichen 
Behörden den deutſchen in erfreulicher Weiſe ent⸗ 
gegen. Im Tſimo⸗Gebiet waren in der letzten 
Zeit einige Plakate angeheftet, die vor einer Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln in das deutſche Gebiet 
warnten und Alle bedrohten, die für die Deutſchen 

Arbeiten verrichten würden. Auf Veranlaſſung 
des Kaiſerlichen Gouvernements iſt der Magiſtrat 
gegen dieſe thörichten Aufhetzungen ſofort mit einer 
Proklamation eingeſchritten. Eine weitere Pro⸗ 
klamation hat er gegen die Bildung geheimer Ge⸗ 
ſellſchaften erlaſſen, deren Beſtrebungen ſich gegen 
die deutſche Oberhoheit richten. Endlich hat der 

Magistrat eine Belehrung über die deutſche Grenze 

erlaſſen und dabei beſonders hervorgehoben, daß 
die Grundſteuern an die deutſchen Behörden zu 
entrichten ſind. 5 

Der Reichstag muß am heutigen Donners⸗ 

tag noch eine Sitzung abhalten, um endlich die 

wohlverdiente Vertagung antreten zu können. 
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Dr. Graf v. Poſadowoky, v. Bülow, v. Thielmann. 


Bowle her, und der goldene, kühle Trank 
plätſcherte mit feinem rieſelnden Klange hinein, 
und mit leiſem Silberton trafen die Becher 
zuſammen. „Famos!“ ſagte Deg'nhart. Die 
anderen nickten ſtumm. Und wieder floß es in 
die Gläſer. 
„Das thut wohl!“ — „Der alte Herr verſteht 
ſeine Sache!“ — „Der weiß, wie's einem müden 
Wanderer zu Muth iſt!“ — „Er ſoll leben.“ — 
„Nein, hier wird nur ein Trinkſpruch ausgebracht: 
Ingeborg und mein Glück!“ Und wieder rieſelte 
es aus der Bowle geheimnißvoll in die Kelche. 
Und noch einmal! — „Achtung!“ ging es jetzt 
flüſternd; „nun los!“ : 
Und plötzlich verſtummte drinnen an der 
Tafel jeder Mund in maßloſem Erſtaunen, 
Draußen in der Laube hub erſt ein ſtarkes, 
feines, helles Klingen an, als ob Gläſer ſich 
ſtark an einander neigten, und dann klang es 
durch die ambroſiſche Nacht im jauchzenden 
Studententon, dreiſtimmig und freudvoll: 
„Wie's Blümlein auf der Auen, ſchön wunderſam 


Ein Becherſegen. 
Eine Studenten⸗ und Johannis ⸗Geſchichte 
von Gerhard Walter. 

(Nachdruck verboten.) 
Er war ein brillanter Student. Und ſie ein 
reizendes Mädchen. Der Ball ging zu Ende. 
Verſunken in ihre Lieblichkeit ſtand er neben ihr 
und aus märchentiefen Augen blickte ſie zu 
ihm auf. . 
„Nun ſagen Sie mir nur, Fräulein Inge, daß 
Sie einmal freundlich an den „tollen Degenhart“, 
wie Sie mich ja auch genannt haben, denken 
wollen. Ich kann Sie nimmer vergeſſen.“ 

Gluthüdergoſſen ſchaute das liebliche Mädchen 
auf den welkenden Strauß in ihrer kleinen Hand. 

„Was liegt Ihnen daran, daß ich Ihnen das 
verſpreche?“ ſagte fie leiſe. 

„Alles!“ antwortete er mit Feuer. 

„Zu wie vielen haben Sie das ſchon gejagt?“ 

j fragte fie, die Augen voll zu ihm aufſchlagend. 

dum den jungen, weichen Mund lag ein tiefer 

Froſt. „Nicht wahr, Herr Degenhart, wenn ſolch' 

eine junge Unſchuld vom Lande auftaucht, mit der 

darf man ſich ſchon einen Scherz erlauben! Und 
ich will Ihnen darum nicht zürnen.“ 

Er griff nach ihrer Hand: „Fräulein Inge, 
reden Sie nicht ſo! Ich ertrage das nicht, ich 
bin ja ein toller Geſelle geweſen, aber —“ 

Inge lachte herzlich mit eigenartig ſüßem Klange: 
„Laſſen Sie nur, der „Rundbrenner“ heißen Sie 

nun einmal unter den jungen Mädchen, und wie 
Sie mich zum Kotillon aufforderten, da hörte ich 
hinter mir ſagen: „Nummer 15 oder 17.“ 
Aber es ſtünde mir ſchlecht, immer Ihnen Moral⸗ 
predigten halten zu wollen, und ich habe auch 
durchaus nicht im Sinn zu Ihnen zu ſagen: 
„Sprechen Sie mit meiner Mutter!“ Gut, wenn 
es Sie beruhigen kann: ja, ich würde gerne an 
N die Tage dieſes Winters denken, in denen ich Sie 
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Minne wie einſt bei den Männern des Norden s 
Freya's Horn. Und Ingeborg lag mit wachend en 
Augen und durch ihr junges, pochendes Herz zog 
ein ſeliges Ahnen von Glück. 


kennen lernte, und ich bitte, führen Sie mich nicht 
als „Nummer.“ Und wenn Sie mögen, beſuchen 
Sie uns in den großen Ferien, wenn Ihr Weg, 
wie Sie ſagten, Sie doch durch unſer Dorf führt. 
In der Pfarre zu Bangberg ſteht die Thür jedem 
ehrlichen Gaſt offen. Und nun Adieu, Tante ſucht 
mich. Und Dank für alle Freundlichkeit. Alſo 
auf Wiederſehen.“ 

Der ſchöne Burſch zog die Hand mit dem 
lächerlich kleinen Handſchuh hoch an ſeine Lippen, 
und ein Feuerblick traf ſie, daß ſie verwirrt ihm 
die Hand entzog und durch den Saal eilte, dort⸗ 
hin, wo eine ältere Dame ihr winkte. Er kreuzte 
die Arme über die Bruſt und ſah der reizenden 
Geſtalt nach. Seine Lippen hatten ſich feſt ge⸗ 
ſchloſſen. 

Da ſchlug ihn Jemand auf die Schulter. 
„Na, Degenhart, wieder ein Herzchen in die Pfanne 
geſchlagen? Donnerwetter, Kerl, wie machſt Du 
das? Die entzückendſten Mädel hängen an Dir, 
als wenn Du mit Fliegenleim beſtrichen wärſt.“ 

Degenhart faßte ſeinen Arm: „Komm mit 
auf die Kneipe und Du auch, Leibfuchs, ich beitelle 
das große Horn. Ich fühle eine Armee in meiner 
Bruſt, wie jener ſagte, und über dem Horn will 
ich ein gutes Wort ſprechen und ein Zaubertrunk 
ſoll's ſein!“ Mit hallendem Schritt und ſtolz ge⸗ 
hobenen Hauptes zogen ſie ab, den Verbindungs⸗ 
marſch trällernd: 

„Das Käuzlein laß ich trauern, 

Im Aſtloch Tag und Nacht, 

Ich renn' aus Schmerz und Trauer 
In's offne Feld zur Schlacht!“ 

Und da ſtand er, der große, ſchöne Geſell und 
hielt das ſilberbeſchlagene mächtige Horn hoch mit 
einer Hand, und donnernd klang ein gewaltiges 
„Profit“ brauſend durch den Raum; und er klebt die Zunge am Gaumen!“ 
ſprach leiſe ins Horn hinein: „Ingeborg und „Haſt recht!“ nickten ſie fröhlich, und hinter 
mein Glück!“ Und er ſetzte es an und trank in | dem Flieder ſchlichen fie der Laube zu. Da 
mächtigem Zuge — und dann kreiſte Ingeborg's | ſtanden die hellblinkenden Gläſer um die bauchige 


Johannisabend. Mild und Föftlih war die 
Nacht angebrochen, ſoweit es Nacht werden konnte 
zur Sommerſonnenwende und beim Schein des 
Vollmondes dazu. Wie eine leichte Dämmer ung 
lag es nun über der Erde. Drinnen im Pfarr⸗ 
haus klang es gar fröhlich durch die offenen 
Fenſter in das ſtille Dorf hinaus. Sie feierten 
Ingeborgs achtzehnten Geburtstag. Es ſchlug 
10 Uhr vom Kirchthurm. Noch ſaßen fie bei Tiſch 
und hell klangen die Gläſer zuſammen. Ingeborg 
neben dem Vater, ein blühendes Mädchen mit 
leuchtenden Augen. 

„Haft Du nach der Bowle geſehen?“ fragte 
der Vater leiſe und ſah ihr liebend in das Geſicht. 

„Ja,“ gab ſie ebenſo zurück; „ſie ſteht auf 
dem Steintiſch in der Laube im Eis, wir gehen 
nachher ja doch hinaus!“ Die Laube mit dem 
Steintiſch war vorne im Garten, an der nun fo 
ſtillen Straße. 

Aber auf der ſtillen Straße ſchlich es heran, 
zu dritt. In rothen goldgeſtickten Zereviskappen, 
das Band um die Bruſt, und der Bierzipfel 
mit ſeinen blinkenden Beſchlägen im Mondlicht 
gleißend. Drinnen war laute Luft der Cäſte. 
Keiner ſah es, wie die Gartenthür aufging und 
die drei hinter dem Fliedergebüſch zum Ständchen 
ſich aufſtellten. Da legte der Führer, eine große 
Geſtalt ſchnell den Arm auf die Schultern der 
Genoſſen: „Halt,“ raunte er, „ſchaut dorthin in 
die Laube! Erſt laßt uns die Kehlen feuchten mit 
erquickendem Naß, und dann ſingen wir: „Mir 
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Liebäugeln uns die Frauen — in's Herz und in's 
Gemüth. 

Du ſchönſter Schatz auf Erden — laß Du Dein 
Aeugeln ſein! 

Ob heut ich leben werde — das weiß nur Gott 
allein!“ 

Und wieder läuteten die Gläſer in hellem Glocken⸗ 
klang und ein friſches „Hoch“ ſcholl klangvoll 
von der Laube her. 

Inge ſtand da, dunkelroth, hochathmend, reizend 
und lieblich in ihrer Freude zu ſchauen, und 
drückte die Hände auf das klopfende Herz. 

„Sei nicht böſe!“ bat ſie, mit dem ſüßen 
Blick zum Vater aufſchauend, „das müſſen meine 
Freunde von der Arminia ſein!“ 

„J, wie werd' ich denn!“ lachte der Pfarrer. 
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Kultur und unſer christlicher Glaube uns auferlegen. 
In konfeſſioneller Beziehung werden wir uns 
ſelbſtverſtändlich leiten laſſen von dem Grundſatz 
ſtrengſter Parität, und die Miſſionen aller Confeſ⸗ 
ſionen gleichmäßig fördern. Nun zum bedenk⸗ 
lichſten Punkt: den Koſten! Ohne Geld waren 
die Inſeln nicht zu haben. (Heiterkeit.) Ich glaube 
aber verſichern zu können, der Preis iſt ein an⸗ 
emefjener. Für eine einzige der Karolinen haben 
die Amerikaner vor noch nicht langer Zeit 4 
Millionen gegeben. Unſre Beziehungen zu unſren 
nächſten Nachbarn, Amerika und Japan, werden 
ſich nur vertrauensvoller geſtalten. Den Japanern 
bringen wir aufrichlige Sympathien entgegen und 


‚ find weit davon entfernt, die aufſteigende Lebens⸗ 


linie dieſes Volkes kreuzen zu wollen. Auf der 
roßen Straße der Südſee iſt Platz für Alle. 
Wir haben mit Spanien ein ehrliches Geſchäft 
emacht, es giebt hier kein Uebervortheilen; beide 
heile können gleich zufrieden ſein. Für Spanien 
ſind die Inſeln nur Bruchſtücke eines eingeſtürzten 
Gebäudes, für uns ſind ſie Streber und Pfeiler 
für einen neuen und, ſo Gott will, zukunftsvollen 
Bau. Ich ſchließe mit der Hoffnung, daß die 
Inſeln wegen ihrer Fruchtbarkeit, Kontinuität und 
geographiſchen und politiſchen Lage zu einer Kolonie 
erwachſen werden, welche für unſeren Handel und 
unſre Machtſtellung ſich als ſegensvoll erweiſen 
wird. Die Erwerbung dieſer Inſeln iſt eine neue 
bedeutſame Etappe auf dem Wege unſerer 
Kolonialpolitik. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.): Wir ſehen die 
Erwerbung der Inſeln nicht als einen welterſchüt⸗ 
ternden Erfolg, aber für werthvoll und erfreulich 
an; wir begrüßen die Abrundung unſeres Be⸗ 
ſitzes, die Erwerbung brauchbarer Häfen. Wenn 
cs gelungen iſt, die ſpaniſche Nation zur Abtretung 
zu bewegen Angeſichts des ſo ſchwer verwundeten 
nationalen Stolzes, ſo müſſen wir der vorzüglichen 
Leitung unſerer auswärtigen Politik, nicht zum 
Mindeſten auch unſerm Botſchafter in Madrid 
Dank wiſſen. Wir erwarten, daß die unter das 
Jeſuitengeſetz fallenden deutſchen Orden dort freie 
Bewegung haben mögen. Redner fragt, ob nicht 
nach Ablauf der Handelsverträge durch die Ver⸗ 
einbarung bez. der Meiſtbegünſtigung irgendwie 
unſere ſreie Bewegung gehindert ſein könnte, 
da beide nicht gleichzeitig ablaufen. Bei der Ge⸗ 
ſchäftslage des Hauſes ſei das Centrum ausnahms⸗ 
weiſe mit dem Wegfall der Kommiſſionsberathung 
einverſtanden. (Beifall.) 5 

Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Richthofen: 
Die Friſt von 5 Jahren ſei nach langen Ver⸗ 
handlungen mit Spanien feſtgeſetzt. Eine Ver⸗ 
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als die Differenz nur ein halbes Jahr betrage. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.): Auch wir beglück⸗ 
wünſchen den Leiter unſeres Auswärtigen Amts 
zu dem Erfolg. Die Erwerbung ift ja nicht be⸗ 
deutend, der Preis ſcheint aber nicht unange⸗ 
meſſen. 

Abg. Graf Kanißz (konſ.) glaubt, daß bei 
der Handels ⸗ Vereinbarung Spanien bei Weitem 
den meiſten Vorthe il habe. Gleichwohl ſei er 
für Bewilligung der Vorlagen. 

Unterſtaatsſelretär Frhr. v. Richthofen: 
Spanien habe allerdings bedeutende Vortheile, aber 
wir hätten keine Nachtheile. Die Haupterport⸗Ar⸗ 
tikel Spaniens, Apfelſinen, Südfrüchte, Olivenöl, 
könnten ja ohnehin uns keine Konkurrenz machen. 

Abg. Dr. Wiemer (fr. Vp.) iſt mit ſeiner 
Partei für Kommiſſionsberathung. Der Kaufpreis 
der Inſeln ſei viel zu hoch. Die weiteren Ver⸗ 
waltungskoſten und nachfolgenden Koſten für die 
a erfüllen Redner mit Sorge. Der Beſitz der 

merikaner, Guam, ſei auch ſehr hinderlich. Seine 


Partei ſei nach alledem nicht geneigt, die geforderte 


Summe zu bewilligen. 
Staatsſekretär von Bülow: Daß die Er⸗ 
werbung der Karolinen und Marianen nicht in 


„Hinaus, meine lieben Gäſte, zu den fahrenden 
Sängern.“ 

Und wie ſie hinaustraten, da ſtanden die 
Drei in hellem Mondenglanz, ihre vollen Gläſer 
in der Rechten und ſangen fröhlich dem Pfarr⸗ 
hauſe zu: 

„Wir haben Durſt genug, 

Das kommt vom Muſiziren; 
Herr Wirth, einen friſchen Trunk. 
Und ſiehe über ein Kleines 

Mit einer Kanne Weines, 

Ex ex sua domo 

Beatus ille homo!“ 


Das gab einen hellen Gruß und einen ſtarlen 


Handſchlag. Aber in der Bowle war's zu ſpüren, 
daß Wandern und Muſizieren Durſt machen. 
Und ward auch manch' Lied geſungen in die 
ſtille Mondennacht hinein, dem Mägdlein zu 
Ehren, die in Glück und Freude verſunken daſaß 
und mit leuchtenden Augen in's Leben hineinſah. 

Das frühe Morgenroth zog am Himmel auf; 
da gingen ſie auseinander. Wie die Sonne 
ſank, da zogen auch die Studenten davon. „Auf 
Wiederſehen!“ klang es hinter den Sängern her, 
die in's Abendgold hineingingen und dort am 
Walde anſtimmten: · 

„Das Käuzlein laß ich trauern, 
Im Aſtloch Tag und Nacht.“ 

Ingeborg ſtand oben in einem Giebelſtübchen 
und jah ihnen nach, die Stirn an's Fenſterkreuz 
gelehnt. Sie dachte an das Wort, das Degen⸗ 
hart geſagt hatte, hinter dem Jasminbuſch: „Der 
„tolle Degenhart“ iſt begraben; ſeine Grabſchrift 
heißt: Ingeborg und mein Glück!“ 

Und hinterm Walde verklang es: 

„Das Glück iſt mein Gefährte, 
Und reicht mir treu die Hand!“ 

Der Wald und die Welt lag da, in Gold 

und Blut getaucht. Be 
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einer ausgeſprochen ungeſchickten Weiſe in Scene 
geſetzt werden iſt, iſt aus der Mitte des Hauſes 
anerkannt worden und ich kann für dieſe Aner⸗ 
kennung nur dankbar ſein. Der Herr Vorredner 
hat eine Beſckreibung von den Inſeln entworfen, 
bei der mir die Haare zu Berge ſtehen würden, 
wenn ich nicht daran dächte, daß er die Inſeln 
ebenſowenig geſehen hat wie ich. Aber hier iſt 
ein Quentchen eigener Anſchauung mehr werth, als 
ein Centner von Vorſtellungen. Da lege ich mehr 
Werth auf die Berichte, die uns vorgelegt worden 
ſind von ſolchen Leuten, die die Inſeln ſelbſt be⸗ 
ſucht haben, vor Allem von unſeren ausgezeichneten 
Seeoffizieren. Der Herr Vorredner hat einen 
Vergleich gezogen zwiſchen Kiautſchou und den 
jetzigen Erwerbungen. Darauf muß ich erwidern, 
daß in der auswärtigen Politik nicht alles über 
einen Leiſten geſchlagen werden kann. Man muß 
rechnen mit den gegebenen Faktoren. Man muß 
es einmal ſo machen und einmal ſo. Die große 
Politik kann unmöglich geführt werden aus dem 
Geſichtspunkte und von dem Standpunkte des 
Adam Rieſe. D amit läßt ſich eine auswärtige 
Politik erfolgreich nicht betreiben. — Der Herr 
Vorredner iſt auch zurückgekommen auf die bekannte 
Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß die Karo⸗ 
linen eine Lumperei wären. Der Fürſt Bismarck 
hat nur geſagt, daß im Vergleich mit den Koſten 
eines großen Krieges die Karolinen eine Lumperei 
wären. (Sehr richtig! rechts.) Damit verglichen 
iſt noch manches Andere eine Lumperei! — Meine 
Herren! Der Herr Vorredner und ſeine Partei 
haben ſich ein gewiſſes Verdienſt erworben um das 
Zuſtandekommen des Südſee⸗ Abkommens. Nach 
den erſten mißbilligenden Aeußerungen hier und in 
der Preſſe habe ich dieſelben ſeiner Zeit ſogleich 
nach Madrid telegraphirt, wo ſie als argumenta 
e contrario ſehr gut gewirkt haben (Große Heiter⸗ 
keit) für eine glatte Annahme der Vorlage durch 
die Cortes. Nachdem Sie ſich dieſes von mir 
dankbar anerkannte Verdienſt erworben haben, bitte 
ich Sie, nicht in zwölfter Stunde uns Schwierig⸗ 
keiten zu bereiten und den jungen Mädchen, die 
Einlaß begehren in dasz deutſche Haus, nicht die 
Thür vor der Naſe zuzuſchlagen. (Heiterkeit und 
Beifall.) Ich bin überzeugt, daß, wenn wir es 
nur einigermaßen richtig und praktiſch anfangen, 
wir mit der Zeit Etwas aus den Karolinen und 
Marianen machen werden. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Eine gute Kolonial⸗ 
politik wie die der Engländer in Amerika und 
Auſtralien, ſei nicht mehr möglich; alles Gute ſei 
aufgetheilt. Die Regierung ſollte zunächſt die 
entſetzlichen Schäden in der Heimath beſeitigen. 
Die Kolonialpotitik, die die Regierung treibe, ſei 
lächerlich und verächtlich (Präſident Graf Balleſtrem 
ruft den Redner zur Ordnung.) — Der 
Deutſche müſſe ſagen: Mein Haus iſt das 
Zuchthaus. (Lachen rechts.) Der Kurs unſerer 
drs Politik verdiene den Namen „Zuchthaus⸗ 


rs“. 

Abg. Dr. Paaſche (natl.) fordert Namens 
der Nationalliberalen, daß das Handelsabkommen 
mit Spanien die Freiheit unſerer Handelsbeziehungen 
künftig nicht beeinträchtige. 

Abg. Dr. Lieber (Ctr.) fragt an, ob die 
unter das Jeſuiten⸗Geſetz fallenden Ordensgeſell⸗ 
ſchaften auf den Karolinen zugelaſſen und geſchützt 
werden ſollen. 

Staats ſekretär v. Bülow erklärt, daß das 
Jeſuitengeſetz für die Karolinen wie überhaupt für die 
Schutzgebiete nicht gelte. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Dr. 
Röſicke⸗Kaiſerslautern (b. k. F.) und des Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs Frhr. v. Richthofen ſchließt die erſte 
Leſung. 

Die Nachtragsetats, das Geſetz betr. Aufnahme 
einer Anleihe und das Handelsabkommen mit 
Spanien werden hierauf in erſter und zweiter 
Leſung angenommen. 

Es folgt die Fortſetzung der erſten Berathung 
der Streikvorlage. 

Staatsſekretär GrafPoſad owsky: Der Barometer⸗ 
ſtand für Annahme des Geſetzes iſt ja ſtark ge⸗ 
ſunken, ich will nicht unterſuchen, auf welche mete⸗ 
orologiſchen Einflüſſe hin. Der Terrorismus 
der Streikenden gegen die Arbeitswilligen geht 
ſoweit, daß ſich die Kinder der beiden Parteien 
malträtiren. (Rufe links: Wo?) Ich werde darüber 
Mittheilungen machen, Sie werden gut thun, nach 
den Ferien nochmals in eine ruhige objektive 


Würdigung der Vorlage einzutreten 


Abg. Röſicke⸗ Deſſau (bei keiner Fraktion) 
verlangt Ablehnung der Vorlage, die nicht nur 
ein Schlag gegen die Koalition, ſondern ein Schlag 
gegen den Reichstag ſei. (Beifall.) Der Kaiſer 
habe ſeinerzeit nur geſagt, daß derjenige beſtraft 
werden ſolle, der einen Arbeitswilligen an der 
Arbeit hindert. 

Präſident Graf Balleſtrem bittet, die betr. 
Rede des Kaiſers nicht in die Debatte zu ziehen. 

Abg. Röſicke (fortfahrend): Die Rede hat im 
Staatsanzeiger geſtanden, nachdem eine Richtig⸗ 
ſtellung des Wortlautes durch das Wolff'ſche Bu⸗ 
reau erfolgt war. Auch die Oeynhauſener Rede 
ſtand im Staatsanzeiger. 

Präſident Graf Balleſterm: Dann iſt es etwas 
anderes. (Heiterkeit. ) 

Miniſter Brefeld beklagt es, daß der Vor⸗ 
redner die Perſon des Kaiſers in die Debatte ge⸗ 
zogen und ſo einer Sitte entgegen gehandelt habe, 
die in der ganzen geſitteten Welt geachtet würde. 
Die Grundidee der ganzen Vorlage iſt vollſtändige 
Gleichbehandlung der Arbeitgeber und Arbeitnehmer, 
ſie iſt auch konſequent durchgeführt. (Große Un⸗ 
ruhe links, Glocke des Präſidenten.) 

Präſident Graf Balleſtrem: Der Herr Be⸗ 
vollmächtigte zum Bundesrath Miniſter Brefeld 
hat bei Beginn ſeiner Rede es für angemeſſen 
erachtet, die Aeußerung des Abgeordneten, welche 
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ich bereits rektifizirt habe, nochmals zu rektifiziren. 
Das iſt ein Verfahren, welches bis jetzt bei den 
hochverehrten Mitgliedern des Bundesrathes nicht 
üblich war, das ich auf das Lebhafteſte bedaure, 
weil es nur geeignet iſt, die Stellung des Präſi⸗ 
denten dieſes Hauſes herabzumindern und zu er⸗ 
ſchweren. (Lebhafter anhaltender Beifall links und 
im Centrum.) 

Miniſter Brefeld: Es iſt ſelbſtrerſtändlich 
nicht meine Abſicht geweſen, die Stellung des 
Herrn Präſidenten dem hohem Hauſe gegenüber 
herabzumindern, ich habe aber geglaubt, mein Be⸗ 
dauern ausdrücken zu dürfen. 

Präſident Graf Balleſtrem: Ich kann nur bei 


dem bleiben, was ich vorhin geſagt habe. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 
Abg. v. Czarlinski (Pole) erklärt, ſeine 


Partei ſtimmt gegen das Geſetz und Kommiſſions⸗ 
berathung. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr. Bera⸗ 
thung der Vertagungsvorlage. Fortſetzung der 
Berathung des Geſetzes zum Schutz des gewerb⸗ 
lichen Arbeitsverhältniſſes. 3. Leſung des 2. 
Nachtragsetats und der zugehörigen Vorlagen u. ſ. w. 

(Schluß 5 ¼ Uhr.) 


Ausland. 


Rußland. Helſinfors, 21. Juni. Eine 
Gruppe hieſiger Bürger erläßt in der Zeitung 
„Nya Preſſen“ einen Aufruf, in welchem ſie zu 
Spenden für die Bewohner der ruſſiſchen Noth⸗ 
ſtandsgebiete auffordern. 

Frankreich. Paris, 21. Juni. Bour⸗ 
geois begab ſich heute, nachdem er im Laufe 
des Vormittags verſchiedene politiſche Freunde 
aufgeſucht hatte, wieder in das Elyſée und erklärte 
dem Präſidenten Loubet, er ſtelle ſich ihm zur 
Verfügung um das Amt eines Vermittlers zu 
übernehmen. Dagegen halte er es nicht für noth⸗ 
wendig, daß er an die Spitze des Kabinets trete, 
vielmehr würde er es vorziehen, nach dem Haag 
zurückzukehren. In ſeiner Unterredung mit dem 
Präſidenten Loubet ſogte Bourgeois, die Lage ſei 
durchaus nicht ſo kritiſch, wie gewiſſe Blätter ſie 
darſtellten, die Ereigniſſe in Frankreich würden im 
Auslande nicht ſo peſſimiſtiſch aufgefaßt. Bour⸗ 
geois erklärte, er halte das Werk, an welchem 
man im Haag arbeite, für eins der ſchönſten, 
aus welchem glückliche Folgen für Frankreich 
und die Menſchheit ſich ergeben könnten. Er ſei 
mit Leib und Seele bei jenem Werke und habe 
die Ueberzeugung, daß ſeine Bemühungen nicht 
vergeblich ſein würden. Es würde ihn deshalb 
wahrhaft mit Kummer erfüllen, wenn er auf ſeine 
Miſſion verzichten müßte. Bourgeois bemerkt 
weiter, er ſei Führer einer Partei und man er⸗ 
warte nicht, daß jetzt eine einzige Partei die 
Leitung der Geſchäfte übernehmen werde. Was 
man erwarte, ſei eine Regierung, deren Weg 
deutlich vorgezeichnet ſei. Es handle ſich im 
Weſentlichen darum, der Eerechtigkeit Achtung bei 
Jedermann zu verſchaffen und die Disziplin im 
Heere aufrechtzuerhalten. Um letzteres zu erreichen, 
dürften Maßregeln gegen einige Perſönlichkeiten 
genügen. — Man nimmt an, daß Delcaſſé 
endgültig mit der Kabinetsbildung werde beauf⸗ 
tragt werden. Bourgeois hat das Amt eines 
Miniſterpräſidenten bereits endgültig abgelehnt. 
(Vergl. Neueſte Nachr.) 

ürkei. Konſtantinopel, 21 Juni. Der 
ruſſiſche Botſchafter Sinowjew berührte bei einem 
Beſuche, den er dem Miniſter des Aeußeren Tew⸗ 
fik Paſcha abſtattete, neuerdings die Frage der 
Repatriirung der armeniſchen Flüchtlinge. Die 
ruſſiſche Regierung beſteht nach wie vor auf der 
Repatriirung und verlangt, daß die Flüchtlinge 
wieder in den Beſitz ihres von den Kurden ihnen 
größtentheils entriſſenen Eigenthums an Grund 
und Boden gelangen, doch dürften trotz des 
Drängens Rußlands die betreffenden Verhand⸗ 
lungen noch längere Zeit erfordern. 


Aus der Provinz. 


Gollub, 20. Juni. Geſtern früh ver: 
mißte man in der Charlottenburger Dampf⸗ 
ſchneidemühle den Schmied bei der Arbeit. Nach 
langem Suchen faud man ihn an der Drewenz 
mit einer kla ffenden Kopfwunde todt liegen. Ob 
ein Verbrechen oder ein Unglücksfall vorliegt, wird 
die Unterſuchung ergeben. 

Schönſee Wypr., 20. Juni. Mit dem 
Bau der Eiſenbahn Schönſee-Gollub⸗Strasburg 
iſt nun begonnen worden. Gegen den Handels⸗ 
gärtner Herrn P. Borrmann, deſſen Gärtnerei 
von der Eiſenbahn durchſchnitten wird, der die 
Bauerlaubniß jedoch nicht gegeben hat, iſt das 
Enteignungsverfahren eingeleitet. 

* Schwetz, 19. Juni. Die im Kreiſe und 
am Orte herrſchende Maul⸗ und Klauenſeuche 
nimmt vielfach einen tödtlichen Verlauf. Zwei 
hieſige Beſitzer haben bereits den Verluſt werth⸗ 
voller Rinder erlitten. Auch hat ſich die Seuche 
auf das Borſtenvieh übertragen. — Theuer werden 
vorausſichtlich die Gurken in dieſem Sommer. 
Die Frühausſaaten ſind meiſt durch die Nachtfröſte 
vernichtet und die naßkühle Witterung läßt die 
ſpäten Pflanzen auch nicht recht vorwärts kommen. 
— Durch einen unglücklichen Sturz von einer 
Leiter hat der gjährige Sohn des Eigenthümers 
Schützmann von hier den rechten Arm und das 
rechte Schlüſſelbein gebrochen. — Der Hirſch⸗ 
Dunckerſche Gewerkverein feierte geſtern im 
Burggarten das Feſt der Fahnenweihe. Die Muſik 
ſtellte die Kapelle des 21. Infanterie⸗Regiments 
aus Thorn. Das Programm war vorzüglich zu⸗ 
ſammengeſtellt und wurde exakt ausgeführt. Das 
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zahlreich erſchienene Publikum war von dem Ger | 
botenen ſehr befriedigt. Die Ortsgruppen Grau- 
denz und Bromberg waren durch Delegirte ver?“ 
treten und hatten Fahnennägel geſtiftet. Von 
auswärts waren Depeſchen und Begrüßungs⸗ 
ſchreiben, unter anderen ein ſolches vom Verbands⸗ 
anwalt Dr. Mar Hirſch, eingelaufen. Die neue 
Fahne des Gewerkvereins hat Herr Maler Roſen⸗ 
baum hier gearbeitet; fie iſt künſtleriſch ausgeführt. N 
Graudenz, 21. Juni. Seit den letzten 
Tagen kurſirt in Graudenz wieder ruſſiſches 
Geld und zwar Silberrubel Von gewiſſenloſen 
Perſonen werden dieſe Geldſtücke, welche in 
Deutſchland einen Kurs von etwa 2.50 Mar! 
haben, an weniger aufmerkſame Perſonen als 
Thalerſtücke ausgegeben. — Am 29. Inni trifft | 
das 3. Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 
141 von Strasburg in Graudenz ein, um bis 
zum 9. Juli im Verbande des Regiments zu 
exerzieren. N 
Marienwerder, 20. Juni. Der Be 
zirks⸗Ausſchuß hat die vom Magiſtrat und der 
Stadtverordnetenverſammlung beſchloſſene Ordnung, 
betreffend die Erhebung des Bürgerrechtsgeldes | 
in Marienwerder, genehmigt. Dieſe Ordnung 
iſt mit dem Tage ihrer Genehmigung in Kraft 
getreten. | 
Königsberg, 20. Juni. In der Paläſtra | 
Albertina findet vom 24. bis 27. Juni in Vers | 
bindung mit dem Kongreß für Volks⸗ und Jugend⸗ 
ſpiele eine Sportausſtel lung ſtatt, von wel⸗ 
cher der Ertrag des erſten Tages der Paläſtra 
zu gute kommt. — Der Preußiſche botaniſche 
Verein unternahm am Sonntag einen Ausflug 
zur Beſichtigung der neueſten kaiſerlichen Beſitzung 
nach Kadinen mit einem Abſtecher nach Panklau. 
Königsberg, 19. Juni. Für Lieferanten 
von Brodgetreide für den Heeresbedarf 
iſt nachſtehende von der Intendantur des 1. Ar⸗ 
meekorps getroffene Beſtimmung von Wichtigkeit: 
„Beim Ankauf von Roggen iſt den Proviant⸗ 
ämtern ein Mindeſtgewicht von 179 Gramm für 
das Viertelliter vorgeſchrieben, welches genau dem 
Gewicht von 120 Pfund Holländiſch entſpricht. 
Es iſt jedoch geſtattet, von Produzenten in Aus⸗ 
nahmefällen — namentlich beim Mangel magazin⸗ 
mäßiger Waare in Folge von Mißernten — auch 
ſolchen Roggen abzunehmen, deſſen Gewicht den 
Anforderungen nicht völlig entſpricht, vorausgeſetzt, 
daß er preiswerth iſt und durch Miſchung mit 
ſchweren Sorten auf das vorgeſchriebene Mindeſt⸗ 
maaß gebracht werden kann“. Das Kriegs 
miniſterium hat ferner dahin entſchieden, 
daß in einem weiteren als dem vorſtehend erörter 
ten Umfange die Abnahme mindergewichtigen 
Roggens von Produzenten nicht geſtattet werden 
könne; Rückſichten auf die Gewinnung eines dauer⸗ 
fähigen Mehles machen es für die Militärver⸗ 
waltung unausführbar, die Anforderungen an das 
Oualitätsgewicht des Brodgetreides im Durchſchnitt 
herabzuſetzen. Hiernach können die Proviant- 
ämter den Produzenten nur inſowest leichteren 
Roggen abnehmen, als es ihnen möglich iſt, durch 
Miſchung mit ſchweren Sorten das Mindeſtgewicht 
von 179 Gramm für das Viertelliter zu erreichen. 
(Weiteres im zweiten Blatt.) 


Deutscher Fleiſcher⸗Verbandstag. 
Poſen, 21. Juni. 

Der Fleiſchertag wurde geſtern im Apollo⸗The⸗ 
ater eröffnet. Viele Bezirksvereine und Innungen 
im Reiche haben Delegirte entſendet. Beſonders, 
ſtark find die Provinzen, Poſen, Weſt preußen 
Schleſien und Brandenburg vertreten. Als Vertreter 
der Staatsregierung waren die Herren Regierungs⸗ 
präſident v. Jagow, rath v. Jaroßki 
und Landrath Iffland, als Vertreter der Stadt 
Oberbürgermeiſter Witting erſchienen. Aus Oeſter⸗ 
reich waren viele Vertreter des Fleiſchergewerbes 
anweſend. Im Ganzen zählte die Verſammlung 
etwa 700 Perſonen. In ſeiner — et 
ſprache legte der Verbandsvorſitzende Stein⸗Düſſel⸗ 
dorf die Lage des Fleiſchergewerbes dar und hob 
hervor, das Fleiſchergewerbe werde durch die Grenz⸗ 
ſperre und Einfuhr zweifelhafter Produkte aus dem 
Auslande ſtark benachtheiligt. In dieſer ungün⸗ 
ſtigen Lage erwartete der Fleiſcherverband von der 
Regierung Erfüllung feiner Wünſche. l 

Nach dem vom Vorſtande erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht ſind auf dem Verbandstage 146 Delegirte 
vertreten (die Thorner Innung durch ihren 
Obermeiſter Herrn Al. Wakarecy). Der Ver⸗ 
band zählt 994 Innungen mit 27 970 Mitgliedern, 
außerdem 304 Einzelmitglieder. Der Zuwachs im 
letzten Jahre beträgt 1112 Mitglieder. Ueber die 
ſchlechte Lage des Gewerbes erhebt der Geſchäfts⸗ 
bericht lebhafte Klagen. Freudig begrüßt wird die 
Einigkeit des Fleiſcherverbandes und der Bauern⸗ 
verbände, die auf einer Konferenz zu Frankfurt 
a. M. hergeſtellt wurde. {N 

In der Nachmittagsſitzung gelangte der Antrag 
des Bezirksvereins Hamburg⸗Altona⸗Wandsbek⸗ 
Harburg zur Verhandlung: „Der Verbandstag 
wolle beſchließen, daß in Zukunft dem Vorſtande 
des Deutſchen Fleiſcher⸗Verbandes größere Mittel 
als bisher zur Verfügung geſtellt werden, wenn 
es gilt, wichtige Intereſſen des deutſchen Fleiſcher⸗ 
gewerbes zu fördern.“ Der Antrag wurde ange⸗ 
nommen. 

Ebenfalls angenommen wurde der Antrag der 
Innung Berlin: „In Rüdfiht auf die einzu⸗ 
führende Obligatoriſche Fleiſchbeſchau von Reichs⸗ 
wegen, wird der deutſche Fleiſcher⸗Verband beauf⸗ 
tragt, an die Reichsbehörde das Geſuch zu richten, 
daß, wenn empiriſche Fleiſchbeſchauer angeſtellt 
werden, möglichſt gelernte Fleiſcher, welche in Aus⸗ 
übung ihres Berufes halbinvalide geworden, ſoweit 
dieſe fähig und die ſonſtigen Vorbedingungen zu 
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erfüllen in der Lage find, berückſichtigt werden 
ollen. 
5 Weiter wurde der Antrag des Vorſtandes auf 
Erwerbung der Korporationsrechte für den Ver⸗ 
band angenommen. 

Sodann trat die Verſammlung in eine Be⸗ 
ſprechung der heute üblichen Fütterung der 
Schlachtthiere ein. Herr Milde⸗Küſtrin bat um 
Annahme folgenden Antrages des Bezirksvereins 
Brandenburg: „Der Verband möge an maß⸗ 
gebender Stelle bewirken, daß Schweine in Ab⸗ 
deckereien nicht mit Abfällen aus dieſen Betrieben 

efüttert werden dürfen bezw. daß den Beſitzern von 

Abdeckerelen in Uebertretungsfällen das Aufzüchten 

von Schweinen verboten wird.“ Im Laufe der 
ſehr erregten Debatte wurde u. A. auch betont, 
daß die Fütterung mit Neismehl, Melaſſe ꝛc. das 
Fleiſch der Thiere ſo minderwerthig mache, daß 
davon nicht Dauerwurſt gemacht werden könne. 
Der Antrag Milde wurde angenommen. 

In der zweiten und letzten Sitzung am Mitt⸗ 
woch referirte zunächſt Lautz⸗Darmſtadt über die 
Errichtung von Arbeitsnachweiſen. Die Verſamm⸗ 
lung nahm hierzu eine Reſolution an, den ein⸗ 
zelnen Bezirksvereinen, ſoweit fie noch keinen 
Arbeitsnachweis beſitzen, die Errichtung eines 
Centralarbeitsnachweiſes zu empfehlen, desgleichen 
den Antrag des Bezirksvereins Hinter⸗Pommern: 
„Es möge von Seiten des Verbandes dahin ge⸗ 
ſtrebt werden, daß diejenigen Viehwaagen auf dem 
Lande, auf denen verkauftes Vieh gewogen wird, 
ebenſo gut einer polizeilichen Kontrolle unterſtehen, 
wie die Waagen in den Städten.“ 

Bei den dann folgenden Vorſtand swahlen 
wurde Stein⸗Lübeck zum erſten und Eitner⸗Düſſel⸗ 
dorf zum zweiten Vorſitzenden wiedergewählt. 
Ferner wurden Keitel⸗Königsberg i. Pr., Schmö⸗ 
cher⸗Erfurt, Dreßler⸗Freiberg i. S., Groß⸗Mann⸗ 
heim, Nitſche⸗ Hamburg und Schmidt⸗Berlin zu 
Vorſtandsmitgliedern gewählt. ö 
C ohn ⸗Poſen erſtattete dann den Bericht der 
Rechnungs⸗Prüfungs⸗Kommiſſion. Die Einnahmen 
des Verbandes betrugen im verfloſſenen Jahre 
27 123 M., die Ausgaben 18923 M. Das 
Vermögen des Verbandes beläuft ſich auf 50 633 M. 
In den Etat für 1900 wurden 17250 M. ein⸗ 
geſtellt. 

Eine längere Debatte rtef ſodann der Antrag 
des Bezirksvereins Heſſen⸗Naſſau hervor: Der 
Verbandstag möge gegen die Doppelbeſteuerung 
des Fleiſchergewerbes durch das Kommunalab⸗ 
gabengeſetz Stellung nehmen. Die Verſammlung 
nahm den Antrag einſtimmig an. 

Auf Antrag des Bezirksvereins Königreich 
Württemberg trat die Verſammlung hierauf in 
eine ausgedehnte Beſprechung des Konſumver⸗ 
Be ein. Es wurde folgende Reſolution 
angenommen: „Der heutige Verbandstag des All- 
gemeinen Deutſchen Fleiſcherverbandes beſchließt, 
ſeinen Vorſtand zu beauftragen, zum Zweck einer 
energiſchen Bekämpfung der das Handwerk ſo 
ſehr ſchädigenden Konſumvereine ſich mit anderen 
Verbänden, welche ſich ebenfalls dieſe Aufgabe ge⸗ 
ſtellt haben, zu verbinden, um dadurch zu erreichen, 
daß die Konſumvereine wieder auf den eigentlichen 

Zweck, zu welchem fie ins Leben gerufen wurden, 
„der minderbemittelten Klaſſe des Volkes bezüglich 
der Beſchaffung ihrer Lebensbedürfniſſe Vortheile 
zu gewähren“, zurückgeführt werden. Den erſten 
Schritt zur Erreichung dieſer Aufgabe würde der 
Verbandstag darin erblicken, daß die Errichtung 
eines Konſumvereins von der Bedürfnißfrage ab⸗ 
hängig gemacht werde.“ 

In enger Verbindung mit dieſer Angelegenheit 
ſtand der nächſte Antrag des Bezirksvereins 
Hannover⸗Oldenburg: den bei ſolchen Fleiſchern 
arbeitenden Geſellen, die an Konſumvereine liefern, 
die Verbandswanderbücher zu entziehen. Gegen 
dieſen Antrag wandten ſich faſt alle Redner. 
Schmidt⸗Berlin bezeichnet den Vorſchlag als gegen 
die Oeynhauſener Rede des Kaiſers vom Schutz 
der Arbeitswilligen gerichtet und iſt der Anſicht, 
daß alles vermieden werden müſſe, was die Ge⸗ 
ſellen in das Lager der Sozialdemokratie treiben 
könne. Der Antrag wurde mit großer Majorität 
abgelehnt. 

Der letzte Punkt der Tagesordnung betraf die 
Wahl des Ortes für den nächſten Verbandstag. 
Gewählt wurde Nürnberg. 


— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 22. Juni. 


([Perſonalien.] Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung des Poſtinſpektors 
Weineck in Danzig zum Poſtrath. 

() [Strombereifung.] Herr Oberpräſi⸗ 
dent v. Goßler nimmt in Begleitung des Herrn 
Strombaudirektors Goertz bis zum 24. d. M. 
an Bord des Regierungsdampfers „Gotthilf 
Hagen“ eine Strombereiſung der Weichſel vor. 
Die Herren — auch Herr Eiſenbahndirektions⸗ 
präſident Thomé⸗Danzig — trafen geſtern Abend 
hier ein, wurde durch Herrn Handelskammer⸗ 
Präſident Kommerzienrath Schwartz vom Bahn⸗ 
hof abgeholt und nahmen für die Nacht im Hotel 
„Thorner Hof“ Wohnung. Für die Beſichtigung 
an den einzelnen Tagen ſind nacheinander fol⸗ 
gende Strecken vorgeſehen: Thorn ⸗Fordon, 
Fordon Graudenz, Graudenz⸗Mewe, Mewe⸗Danzig. 

＋[Ruder⸗Verein Thorn.] Ein neues, 
auf der Rettig'ſchen Werft in Stralan bei Berlin 
für den Ruderverein erbautes Boot, ein Doppel⸗ 
zweier aus Cedernholz, iſt geſtern hier einge⸗ 
troffen und bereits im Bootshauſe untergebracht 
worden. Das 8 Meter lange und 80 em breite 
Boot, welches mit Ausrüſtung und Fracht 500 Mk. 
koſtet, iſt in ſeiner Ausführung vollſtändig zur 
Zufriedenheit des Vereins ausgefallen; es ſoll auf 


der an dem Feſt theilnehmen will, einfache Fahr⸗ 


den Namen „Hermann Balk“ getauft werden. Der 
vor 2 Jahren angeſchaffle Klinkervierer trägt den 
Namen „Winrich von Kniprode“. — Der Boots⸗ 


park des Vereins beſteht jetzt aus 9 Booten und den die 
furen. 
immer richtig; falſch ift namentlich die Zeichnung, 
welche den Mittelſchild der Krone über dem Adler füllt. 
Freitag | Die Freimarken find jedenfalls durch Umdruck auf 
Zink mit nachfolgender Aetzung hergeſtellt, und 
von dem fertigen Druckſtempel iſt die Marke in 
Buchdruck angefertigt. Das Papier der Freimarke 
iſt ziemlich grob, kartonartig und auf der zu be⸗ 
druckenden Seite mit einer Schicht von Kreide 
oder Baryt beſtrichen. Hierdurch hat die Marke 
einen matten Glanz erhalten. Bisher iſt es nicht 
gelungen, den Fälſcher zu ermitteln. 


zwar einem Skif, einem Zweiriemer, zwei 
Doppelzweiern, vier Vierriemern und einem Achter. 

) [Die Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchafff feiert am Donnerſtag, 
und Sonnabend dieſer Woche bekanntlich ihr 
Königsſchießen. Zu dem Konzert, welches bei 
dieſer Gelegenheit jeden Abend im Schützengarten 
ſtattfindet, haben auch Nichtmitglieder gegen ein 
mäßiges Eintrittsgeld Zutritt. Der Garten iſt, 
wie ſtets, hübſch ausgeſchmückt und wird Abends 
feſtlich illuminirt. 

* [Die Thorner Liedertafel veranſtaltet 
ihr diesjähriges Sommer⸗Konzert am Sonnabend 
den 1. Juli im Ziegeleipark. Es haben zu 
dieſem Konzert auch Nichtmitglieder gegen ein 
Eintrittsgeld von 50 Pfg. Zutritt. Das 
Inſtrumental⸗Konzert beginnt um 7 Uhr, der 
Geſang um 8 Uhr. Es gelangen bei 


Theilen des Markenbildes, wie beim Adler im 
Mittelfeld, bei dem Bruſtbild des Adlers, der 
Adlerk tte. dem Blattwerk der Eckenfüllungen und 


gerollten Bänder bezeichnenden Schraf⸗ 
Die Formen der Zeichnung ſind nicht 


Ss[Schwurgericht.] Herr Landgerichts: 


direktor Wollſchläger eröffnete heute Vormittag 
10 Uhr mit einer Anſprache an die Geſchworenen 
die dritte diesjährige Sitzungsperiode, welche bis 
einſchließlich Sonnabend nächſter Woche währen 
dem | wird. Zur Verhandlung ſtanden 2 Sachen an. 


Konzert u. A. auch einige Geſänge aus dem Von dieſen betraf die erſtere das Dienſtmädchen 


Programm des Mewer Sängerfeſtes zum Vortrag. 
— Morgen, Freitag, Abend findet die vorletzte 
Probe im Vereinslokal ſtatt. 

„Auf das Monſtrekonzert, welches 
die ſämmtlichen hieſigen Militärkapellen zum Beſten 
des Garniſon⸗Unterſtützungs fonds morgen (Freitag) 
im Ziegeleipark geben, weiſen wir an dieſer Stelle 
nochmals empfehlend hin. 

(] lWeſtpreußiſches Provinzial⸗ 
Schützenfeſt.] Die Direktion der Marien⸗ 
burg⸗Mlawkaer Bahn hat ihre Dienſtſtellen 
angewieſen, am 22. und 23. Juli nicht nur an die an 
dem Feſt teilnehmenden Schützen, ſondern an Jeden, 


karten nach Thorn mit Giltigkeit zur Rückfahrt bis 
zum 26. Juli einſchl. auszugeben. 

[Die Nordöſtliche Baugewerks- 
Berufsgenoſſenſchaft!] eröffnete am Dienſtag 
Nachmittag ihre Tagung im Landeshauſe zu 
Danzig unter dem Vorſitz des Herrn Baumeiſters 
veliſch⸗Berlin mit einer Vorftandsfigung, in 
welcher die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſo⸗ 
wie Brandenburg und die Stadt Berlin, welche 
eine eigene Sektion bildet, vertreten waren; nicht 
vertreten war die Provinz Pommern. Als 
engerer Vorſtand fanden ſich folgende Herren 
zuſammen: Rathszimmermeiſter Schwager-Berlin, 
Rathsmaurermeiſter Otto-Berlin, Baugewerks⸗ 
meiſter Eßmann⸗ Berlin, Baugewerksmeiſter 
Bueſcher⸗Eberswalde, Stadtrath Seckert⸗Frank⸗ 
furt a. O., Baugewerksmeiſter Bräutigam⸗ 
Eberswalde, Baugemerksmeiſter Fiſcher⸗Graudenz, 
Obermeiſter Herzog⸗Danzig, Baumeiſter Guttzeit⸗ 
Königsberg, Kaufmann R. Schuſtehrus⸗Königsberg. 
Außerdem von dem Centralbureau in Berlin 
Bureaudirektor Schaffrin und Dr. Weyer. Nach⸗ 
dem Herr Baumeiſter Feliſch die Sitzung eröffnet 
hatte, erfolgte die Erſtattung des Jahresberichtes. 
— Abends vereinigten ſich die Delegirten zu einem 
geſelligen Beiſammenſein im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhauſe. 

[Weſtpreußiſche Hufbeſchlag⸗ 
Lehrſchmiede zu Danzig.] Der nächſte 
Kurſus für Meiſter und Geſellen beginnt am 1. 
Juli. Schmiede, die ſich an dieſem Kurſus be⸗ 
theiligen wollen, haben das Geſellenzeugniß vorzu⸗ 
legen, ſowie Nachweis über ihre bisherige Be⸗ 
ſchäftigung zu führen. Am Schluſſe des Kurſus 
wird eine Prüfung abgehalten. Die Beſtehenden 
erhalten das Befähigungszeugniß (nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 18. Juni 1884) zum ſelbſtſtändigen 
Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes. Unbemittelten 
Schmieden wird eine Unterſtützung gewährt. An⸗ 
meldungen ſind zu richten an die Herren Direktor 
Leitzen und Lehrſchmiedemeiſter Lohſe. 

> [Lehrer für Deutſch-Südweſtafrika 
geſucht.] Die Kolonialabtheilung des Auswärti⸗ 
gen Amtes ſucht für die in Windhoek und Gibeon 
in Deutſch⸗Südweſtafrika demnächſt zu errichtenden 
deutſchen Schulen je einen Lehrer. Die Reflek⸗ 
tanten erhalten freie Aus- und Heimreiſe, ent⸗ 
ſprechende Ausrüſtungsgelder und außer einem 
Jahresgehalt von 5000 Mk. in Windhoek und 
4000 Mk. in Gibeon vollſtändig freie Wohnung; 
ſie dürfen nicht jünger als 24 und nicht älter als 
30 Jahre ſein, müſſen möglichſt die holländiſche 
Sprache beherrſchen und ſich vorläufig auf 3 ½ 
Jahre nach Afrika verpflichten. Verheirathete Lehrer 
erhalten den Vorzug. 
cc erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. September, für 
das Prediger⸗Seminar zu Dembo valonka (Kreis 
Brieſen), Hausmeiſter, Gehalt 700 Mk. neben freier 
Wohnung. — Zum 1. Oktober, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektion zu Köslin, Landbriefträger, Ge⸗ 
halt 7001000 Mk. und der tarifmäßige Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. — Zum 19. Auguſt, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion zu Danzig, Landbrief⸗ 
träger, Gehalt 700 — 1000 Mk. und der tarif⸗ 
mäßige Wohnungsgeldzuſchus. — Sofort, beim 
Amtsgericht zu Löbau (Weſtpr), 2 Kanzleigehilfen, 
5—10 Pfg. für die Seite des gelieferten Schreib⸗ 
werks. — Zum 1. Auguſt, beim Magiſtrat zu 
Oſterode (Oſtpr.), Sparkaſſenbote und Hilfs⸗Polizei⸗ 
beamter, Gehalt 700 Mark und 150 Mk. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Zum 1. September, beim 
Magiſtrat zu Rieſenburg, Polizeiſergeant, Gehalt 
1000 Mk. — Zum 1. Juli, beim Gemeindeamt 
zu Zoppot, Regiſtrator, Gehalt 1200 Mk. 

( [Fälſchung von Poſtwerthzeichen.] 
Neuerdings ſind Poſtwerthzeichen in den Verkehr 
gebracht worden, welche ſich bei der durch die 
Reichsdruckerei vorgenommenen Prüfung als Fäl⸗ 
ſchung erwieſen haben. Die Fälſchungsmerkmale 
find folgende: Die Ränder find nicht durchlocht. 
Der Druck iſt überall fetter, ſo daß die Linien 
breiter erſcheinen, beſonders bei den feinſten 


Emma Saſſor aus Gorall, 
Anklage des Kindesmordes ſtand und von 
dem Referendar Herrn Riebold vertheidigt wurde. 
Die Verhandlung wurde 
Oeffentlichkeit geführt 
urtheilung der Angeklagten zu zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß. Auf dieſe Strafe wurden 2 Monate als 
durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt an⸗ 
de 9 — In der zweiten Sache wurde gleich⸗ 
alls 
Scharwerker Konſtantin Norkowski aus Jai⸗ 
kowo, z. Z. in Haft, wegen verſuchter Nothzucht 
verhandelt. 


durch dte 


getrieben. 
34 Mark, für magere 31 —32 Mk. pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 


ſchiedenen Wäſcheſtücken auf der Chauſſee; 
Scheide von einem Seitengewehr an der Ecke der 
Mellien⸗ und Hofſtraße; ein ſchwarzer Regenſchirm 


welche unter der 


unter Ausſchluß der 
und endigte mit der Ver⸗ 


hinter verſchloſſenen Thüren gegen den 


Deſſen Vertheidigung führte Herr 
Rechtsanwalt Feilchenfeld. In dieſer Sache 
lautete das Urtheil auf 6 Monate Gefängniß. 
Auch auf dieſe Strafe wurden 2 Monate als 
erlittene Unterſuchungshaft verbüßt 
angerechnet. 

, Auf dem heutigen Viehmarkt] 
waren 475 Ferkel und 31 Schlachtſchweine auf⸗ 
Man zahlte für fette Schweine 33 bis 


SS [Polizeibericht vom 22. Juni.] 
Gefunden: Ein kleiner Geldbetrag im Brief⸗ 
kaſten eines Bahnpoſtwagens; ein Koffer mit ver⸗ 
eine 


an der Johanneskirche; ein Bund Schlüſſel auf 
der Altſtadt. — Verhaftet: Zwei Perſonen. 
(Weiteres im zweiten Blatt) 

A Culmſee, 21. Juni. Am 31. Juli 
wird das 2. Bataillon des Fußartillerie⸗Regiments 
aus Graudenz, welches in die Garniſon zurückkehrt, 
in hieſiger Stadt einquartirt werden. — Die 
Weſtpreußiſche Tiefbohrungsgeſellſchaft, welche die 
Tiefbohrung nach gutem Trinkwaſſer für unſere 
Stadt übernommen hat, iſt in dieſer Woche bis 
95 Meter Tiefe gekommen und geht die Bohrung 
jetzt ſchneller vor ſich. Hoffentlich wird nun bald 
den Einwohnern beſſeres Waſſer geliefert werden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 22. Juni. 
Der Gutsverwalter Romanowski⸗Goſtkowo 
(3. Z. noch in Grembotſchin) ift als Gutsvorſteher⸗ 
Stellvertreter für den Gutsbezirk Goſtkowo be⸗ 
ſtätigt worden. 


vermiſchtes. 


Zu einer aufregenden Szene im Ge⸗ 
richtsſaale kam es Mittwoch in Würzburg während 
der Verhandlung eines Beleidigungsprozeſſes, in 
dem anonyme Briefe eine Rolle ſpielten, und der 
mit der Verurtheilung der Frau eines dortigen 
Realgymnaſialprofeſſors zu Geldſtrafe und Koften 
endete. Während des Plaidoyers des gegneriſchen 
Anwalts wurde der Kläger, ein Lehrer, infolge 
der Aufregung vom Schlage getroffen. Seine 
Tochter ſank darauf ohnmächtig zuſammen. 

Im Kieler Hafen kenterte die Dampf⸗ 
pinaſſe des Schulſchiffes „Gneiſenau“ nach einem 
Zuſammenſtoß mit einer Baggerſchute und ver⸗ 
ſank. Die Beſatzung wurde gerettet. 

In Medingen bei Dresden wurde ein 
Landgendarm von zwei Geiſteskranken überfallen 
und ermordet. 

Blutige Kämpfe zwiſchen zwei Kurden⸗ 
ſtämmen haben im türkiſchen Vilajet Bitlis ſtatt⸗ 
gefunden. Mehrere armeniſche Dörfer wurden 
dabei verwüſtet. 

Bei einem in Dieppe (Frankreich) ver⸗ 
hafteten Abenteurer, der ſich Baron Steinmetz, 
auch Graf Douglas nennt, wurden deutſche Uni⸗ 
formen gefunden. Er und ſeine Geliebte ſind ge⸗ 
fährliche internationale Hochſtapler. 

Im Befinden des Kaiſers Franz Joſeph 
iſt nach den neueſten Meldungen Beſſerung einge⸗ 
treten, es beſteht nicht die mindeſte Gefahr. 
Dienſtag nahm der Kaiſer ſeine Mahlzeiten mit 
gutem Appetit ein. 

Bei Kiel wurde der Paſſagierdampfer „Stein⸗ 
mann“ von dem engliſchen Frachtdampfer „Newa“ 
angerannt und an der Backbordſeite beſchädigt. 
Von den an Bord befindlichen zahlreichen Schul⸗ 
kindern ſind zwei verletzt. 

Das Reichsgericht verwarf den Antrag 
auf Reviſion der Photographen Wilke und Prieſter 
in Hamburg, ſowie des Förſters Spöreke, die am 
18. März d. J. von dem Landgericht in Altona 
wegen Hausfriedensbruches, begangen durch unbe⸗ 
fugtes Eindringen in das Sterbezimmer des 
Fürſten Bismarck, zu 6, bezw. 3 und 5 Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden waren. Ferner wurde 
auch die vom Staatsanwalt beantragte Reviſion 
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verworfen, der darüber Beſchwerde geführt hatte, 
daß das Landgericht nicht auf Einziehung der 
photographiſchen Platten erkannt hatte. 1 

Unwetter in Rußland. Am 16. d. M. 
ing ein verheerender Hagelſchlag mit Sturm und 
Harte Gewitter in der Umgegend von Charkow 
nieder. Das Waſſer trug eine ganze Schafheerde 
davon. Zwei Hirten wurden vom Blitz erſchlagen. 
Die Saaten haben ſehr gelitten. 

In Schlabrendorf (Schleſien) ſind zwölf 
Wirthſchaften mit Nebengebäuden niedergebrannt. 
Mehrere Leute erlitten ſchwere Brandwunden. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 22. Juni. Bei dem Neubau der 
Charité ſtürzte Nachmittags das Baugerüſt ein, 
das bereits den dritten Stock erreichte. 4 Arbeiter 
wurden unter dem herabſtürzenden Gebälk begraben, 
alle find ſchwer verletzt. — Ein ſtädtiſcher Steuer⸗ 
erheber fand, von einem Ausfluge zurückkehrend, 
die Wohnung erbrochen und 9000 Mark ge⸗ 
ſtohlen. i f 

Hamburg, 21. Inni. Die Kaiſerin 
trifft morgen Nachmittag gegen 2 Uhr auf der 
Reiſe nach Kiel am Dammthor⸗Bahnhof hier ein. 
Ihre Majeſtät gedenkt das Vereins⸗Hospital des 
Vaterländiſchen Frauen⸗Hilfs⸗Vereins, deſſen Pro⸗ 
tektorin ſie iſt, zu beſuchen. 

Helgoland, 21. Juni. Die „Hohenzollern“ 
iſt um 6 Uhr unter dem Salut des „Mars“ 
und der hieſigen Batterie nach der Elbe abgegangen. 
Es herrſcht heftiger Oſtwind. i 

Paris, 21. Juni, Abends. In den Wan 
delgängen der Deputirtenkammer wird verſichert, 3 
Delcaſſé habe das Erſuchen, ein neues Kabinet zu = 
bilden, abgelehnt. Bourgeois habe Waldeck⸗Rouſſeau 
dringend erſucht, die Verhandlungen wieder aufs 
zunehmen. 

Paris, 21. Juni, 6 Uhr 20 Min. Abends. 
Bourgeois hatte im Miniſterium des Auswärtigen 
eine Beſprechung mit Sarrien und Delcaſſé. Da⸗ 
rauf begab er ſich wieder ins Elyſée. Er hat es 
offiziell abgelehnt, die Kabinetsbildung zu über⸗ 
nehmen. (Vergl. Ausland: Frankreich.) 

Alexandria, 21. Juni. Die Geſammtzahl 
der hier vorgekommenen Peſtfälle beträgt 34, von 
welchen 13 tödtlich verliefen. Elf Erkrankte ſind 
als geheilt entlaſſen, neue Fälle ſind ſeit Donnerſtag 
in den Krankenhäuſern nicht zur Anmeldung 
gelangt. 
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Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 22. Juni, um 7 Uhr Morgens: 
+ 0,86 Meter. Lufttemperatur: + 16 Greed, 


Celſius. Wetter: bewölkt. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördlich 
Deutſchland. 


Freitag, den 23. Juni: Wolkig und halbheiter. 
Später Regenfälle. 

Sonnen ⸗ Aufgang 3 Uhr 39 Min., Untergang 
8 Uhr 24 Min. 


Mond» Aufgang 8 Uhr 31 Min. Nachw., Unt 2 

3 Ühr 8 Min. Nachts. ie f 

Sonnabend, den 24. Juni: Wolkic, ſchwül, warm 

ſtarke Winde, Regenfälle urd Gewitter. 10 2 

2 

Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. f 

5 22. 6. 21. 6. 

Tendenz der Fondsbörſe x . . chwach feft 3 

Ruſſiſche Banknoten 21035 310,40 = 

Warſchau 8 Tage —,- 2315,80 

Oeſterreichiſche Banknoten 169,75 169,75 i 

Preußiſche Konſols 3 % „ 80 75 89,70 
Preußiſche Konſols 3½ % . 90,40 99,10 


Preußische Konſols 3½ „% abg. . . 


9 
. 99,30 6910 
Deutſche Reichsanleihe 3 % l. 89,80 89,70 
Deutſche Reich zanleihe 3½ / . 0,80 9935 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 % neul. II . 868,101 80,20 
Weſipr. Pfandbrieſe 3 0 „„ „ a 
Poſener Pfandbrieſe al IA 2.0 110.70 O0, NO BI 
Poſener Pfandbriefe 4 0 02,2512, 25 
Volniſche Pfandbrleſe 4½ % . 0% 
Türk. 1 % Anleihe g 26,90 28,90 
Italien iſche Rente 4 % 4,60] 54,0 
Rumän. Rente v. 1894 4 0% 91.— 91,10 a 
Dis kon. Kommandit⸗Antheile 196,— 196,.— 
rpener Bergwerk⸗ Aktien 204,75 204,69 
ordd. Kreditanſtalt⸗ Aktien 127, 127 
Thorner Stadtanleihe 3½ 0% „ 1 
Weizen: Leco in Newyort . . . . 8 J½⁰ [ 88/% 
Spirtus: 50er lco . 2 220. . | 
JJ Re EN: 40,90 40.40 


Wechſel⸗Diktont 4½ f 
Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Reichsanleihe 51/, 
Privat » Diskont 4½. 


Foulards⸗ Seidenſtoffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, 
als auch ſchwarze, weiße und farbige Seide mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter Ver⸗ 
kauf an Private auch in einzelnen Roben porto⸗ 


und zollfrei in's Haus. 
tennungsſchreiben. Proben uw gehend. 
Seidenstoff- Fabrik- Union 


Adolf Srieder & Ce, Zürich (Schweiz. 


Königliche Hoflieferanten. 


Tauſende von Aner⸗ 


] — Eine reiche Dame, welche 

ma De. Nicholson’: Tang, be 

Schwerhörigkeit und 8 wordeniſt Nat a 
29000 Mark be 


wolle man adreffiren: Das Institu 
Nicholson „Longoott, Gunnersbury 
London, W, England. 
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en mw J 


4 vertan 


Vierte Berliner 
am 11. Juli 


F Oäre . Reducirung des Gewinnplanes, eee 
Ziehung unwiderruflich 


1899 wm 
ee den 15 Juli 8 Pfe T d © m 3233 Gewinne = Mark 102000 Werth 
ormitiags von 10 Uhr ab 3 Beer? 
bez 91 52 e Ib Wierz⸗ Lotterie 15000, 10000, 9000, 8000 M. 
an ei rgenau etwa FCE DE ER u Loose R 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, 285 und Liste 20 Pfg., 


23 mod ſchr gute ältere und 
jüngere Pferde 


öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft. 


Wierzbiczany bei Argenan. 


deffentliche Sunngsveregerug. 
Sonnabend, d. 24. d. Ats, 
Vormittags 10 903 
werde ich in der Brombergerſtr. Nr. 60 
1 Veranda (Bretterlaube) 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 
Parduhn, Gerichtsvollzieher. 


Waſſerleitun 5 


Die Auf nahme der Waſſermeſſerſtände 
für das en April / Juni . am 
15. d. Mts. und werden die Herren Haus⸗ 
— er hiermit erſucht, die zu den Waſſer⸗ 

erſchächten führenden Zugänge für die mit 
— Aufnahme betrauten Beamten offen zu 
halten. 

Thorn, den 12. Juni 1899. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf unſere Bekannt⸗ 
machung vom 12. April d. J. bringen wir 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der 
Unterricht der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule vom 1. Juli d. Js. ad in die II. Ge⸗ 
meinde ſchule (Bäckerſtraße) verlegt iſt und 
findet derſelbe daſeldſt in den Nachmittags⸗-— 
ſtunden von 3 bis 5 Uhr ſtatt. 

um Leiter der kauf männiſ 
dildungsſchule ift vom 1. Juli d. 
Rektor Lottig ernannt. 
Thorn, den 13. Juni 1899 


Der Magiſtrat. 
CC 


LO OSE 


zur vierten 


Berliner Pferdle-Lutteris. 
Ziehung am 11. Juli 1899. 


3233 rege 
ert . 
102 000 MI. 
auptgewinne: 

15000. 10000, 9000 
8000, 5000 Mk. etc. 
Loose 4 110 MuM. (Porto u Liste 
20 Pfg. extra) empfiehlt und versendet 


auch gegen Briefmarken od. Nachnahme 
die Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


A= e W r & e U RER K A 
Kohlensäure-Bäder! 


Den geehrten Aerzten von hier und een sowie dem geehrten 
Publikum die ergebene Anzeige, dass ich mit heutigem Tage in 
meiner Badeanstalt die Einrichtung zur Verabfolgung von 


Bee Kohlensäure- Bädern 


getroffen habe. Diese Kohlensäure Bäder sind bskanntlich sehr heil- 
bringend und ersetzen voll die 


weltberühmten Nauheimer Bäder ! 


Indem ich dieselben zur gefl Benutzung empfehle, zeichne 


>> 
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Hochachtungsvoll 


VI. Ullendorff, 


Inowrazlaw, Wallstrasse No. 6. 
2:99: ©, H 9, 9 oo 
Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Viermalige Eisenbahnverbindung, schöne Lage unmittelbar am Strande, an 
erkannt häufiger und starker Weilsnschia „bequeme Verbindung mit der 3 km ent- 
legenen Stadt Rügenwalde. Billige Wohnungs- und Lebensmittelpreise. 
Prospekte und Auskunft durch die 
Bade verwaltung zu Rügenwalde. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 
„Kurhaus Hotel Strndicloh, Beſ. J. Thörmer Rue. 


Am Strande und Hafen gelegen. Voczügliche Verpfle gung. Vo Iſtändig: Pen ſio : 
incl. Logis zu mäßigen Preiſen. Warme See⸗ und Soolbäder bei eigener direkter Seeleitung. 


Luftkurort Carthaus NWestpr. 


700° über Meeresijpiegel. 
Für Erholungsbedürftige, 


4 
i J ee 
80 & 


en Forte 
. ab Herr 


Nerven- und Lungenkranke und Reconvaletcenten. 


Mittelpunkt der eaſſubiſchen Schweiz. 


Gute volle Penſionen einſchl. Wohnung für 17,50 —21 Mk. wö hentlich 
Zimmer mit Frühſtück für 7—9 Mk. wöchentlich. 
Wohnungsnachweis und Näheres durch den 


Vorſtand des Verſchönerungs⸗Vereins. 


Möolirte 


== Metall-Putzmittel 
Einzig bewährt 


1 


65 jähriger Erfolg! —— 
Mailänder Haarhalsam 


empfichit und versendet auch gegen Briefma, 


rken 


Carl Heintze: General-Debit, e Wen Eden 5 


— /7cichsdank Giro-Conto. eee pe 


Die Eröffnung des 


Neuen Bahnhofshotels 


in Bromberg 


. * 
Vietoria-Hotel, 
Bahnhofſtr. 37 
wird hiermit ergebenft angezeigt; daſſelbe 
wird mit allen modernen Einrichtungen 


außgeftattet und von bewährter Hand 
geleitet werden. 


Eein Schreiber 


(Anfänger) kann fofort eintreten. Mel dun gen 
nur zwiſchen 9 und 1 Uhr Vormittags im 
Bureau der Amtsanwaltſchaft. 


Nockſchneider, 


fleißige und tüchtige Arbeiter — und ſtellt 
jederzeit ein B. Doliva. 


50 Erdarbeiler 


gegen hohen Lohn ſofort geſucht. 
teinkamp, 
. Mioder. 


Lehrlinge 


R Sultz. Malermeiſter, 
Brücken üraße 14. 


inen füchtigen Laufburſchen 
e . Brandt, 9 
Brückeuſtraße 24 


Laufbursche 


arfuch”. Näberes in der Expedition d Zeituno. 


Geſucht BE 


für (inen nicht zu aroße , ſtreng orthoroxen 
Ha ı8halt ein ordentliches 


jüdiſches Mädchen 
en aden i. . 0 
Weidendamm Nr. 1 


Ylrurermeiiter 


Lobnender Erwerb a 


mann, auch mit wenig Mittel, durch Fabri- 
kation leicht verkäufl. tägl. Gebrauchs- 
artikels Viele Anerkenn. Katalog gratis 
durch den Verlag Der Erwerb‘, durch den Verlag „Der Erwerb“, Danzig. 


Badersir. 23 


leben Georg Voss, 


beſtehend aus: 


n Carl Kreller, Chemiter, Nürnberg. 
Anübertreſſuch in feiner 1 Be. 
Haarausfall „ ſowie langjährig 


und 


— Mark 1.20 
3 bei Anders & Co. 


Meine gut gehende 


Eee, 


. Bedingungen von ſof. zu verkaufen. 
Nähere Auskunft in der Cigarrenhandlung 


von F. Duszynski. 


Standesamt Mocker. 


* 
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Kamper. 
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Vom 15. bis 22. Juni 1899 
find gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Arbeiter Johann Gra⸗ 
nowski, Schönwalde. 2. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Wilhelm Schenkel. 3. Tochter 
dem Hilfsweichenſteller Emil Lange. 
4. Tochter dem Schmied Michael Tar⸗ 
gowski. 5. Tochter dem Tiſchler Auguſt 
6. Sohn dem Material.⸗Ver⸗ 
walter Otto Soth. 7. Sohn dem Maurer 
Anton Pietrowicz. 8. Sohn, unehelich. 
9. Sohn dem Stellmacher Johann Wro⸗ 
niecki, Kol. Weißhof. 10. Sohn deu 
Arbeiter Franz Buczkowski. 11. Sohn 
dem Arbeiter Bernhard Romanowski. 
12. Sohn dem Muſiter Friedrich Wolter. 
13. Sohn, len 


1. Czeslaw a er 6 wer 

Erna Toobe, 4 Monate. 3. J 
Glasoweti 1 Jahre, an 
4. Minna Stahnke, 14 Tage, 
Weißhof. 5. Richard Quaß, 7 erg 


Auf gebote. 
Keine. 
Eheſchli 


8. Todtgeburt 


chung 
Bester Johann Müller mit Wilhel⸗ 5 1 2 auf ſichere Hypothek Me N25 


mine Goedtke geb. Belau. 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, (Bromb. Vorſt.) Schulſtr. 20, J. 


Postkartenloose 


Ziehung 1—3. Juli ct. 


Höchste Putzkraft! 


Goldene u. Silberne Medaillen( 
Berlin, Amsterdam, 
London, New-Orleans etc. 


Laden und 3 Etagen 


iſt vom 1. Oktober anderweitig zu 


vermiethen. 
Sehr geeignet für: 


Buren Räume, Vierverlags⸗Geſchäft 


ꝛc. ze. 
Veränderungen werden je nach Wunſch des 
Miethers ausgeführt. Nähere Auskunft ertheilt 


Philipp Elkan Nachf. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern, großem Entree, 55 0 vom 
1. Oktoder zu verm. Thalſtraße 22. 


1 kleiner Laden nebſt Sohn 


zu vermietben SHeiligegeitiitenige 19, I igegetünraße 1 


Möbl. Zimmer 


den 
Brücken itraße 16. 1 Tr. r. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


Verſicherungsbeſtand am 1. März 1899: 757 Millionen Mark. 

Bankfonds: — 242¼ Millionen Mark. 

Dividende im Jahre 1899: 30 bis 137 % der Jahres⸗Normalprämie, — 
je nach dem Alter der Verſicherung 


Vertreter in Culmſee: C. w. Preetzmann. 


Nur die Marke „Pfeilring‘ 


Kloſterſtraße 20, ure 


Möbl. Wohnung 


t e Burſchen vom 1. 59 zu 
— 5 2 ak 8 10. 


Wilhelmsplatz 6 
gegenüber der Garniſonk rche, perrſchaftliche 
. Et., 9 Zimmer, comf. Wirth⸗ 
ſchaftsräume zu verm. August Glogau 


Die bisher von Freiherrn v. Recum 


und weise eee zurück - 


55 0% Hypothek 5500 Ml, 


auf ein hieſiges Geſchäftsgrundſtück iſt per 
1 zu cedieren. Offerten unter K. IL. in 
der Geſchältsſtelle. 


4 reſp. 3 zimmerige 


Vorder⸗Wohnung 


zur Weimarschen Lotterie. 


innegehabte 
Looſe à 1,10 find zu haben in der wi she zum j. Ottober zu | NN — ohnung = — 
Expedition der Thorner Zeitung. 0 m. Mr — Kaum — | Ham Brombergesir. 6870 9 * 
10 000 Mark Sacre ecke 4.5 Sr fat d ig "von Sofort oder Dem 


em betr. 30 2e IE e Sonn. 


2 Zimmern zu derm. O. 13. 
r [Rathsduchdruckerti. Ernst Lambeck, Torn. 


E. 29 in d. Exped. d 
— und Verlag 


Thoruet Liedertafel. 


Treitag, d. 23., Abds. 8½ Uhr: 


= Sarlehie Probe zum Concert. 


Vollzänlig und pünktlich. 


f iegelei-Park. 


3 


. Monstre-Loncert. 


Spreis: 1 Berfon 50 Pf., von 

125 Ar ab 30 Pf.; Wilttär vom Feldwebel 

5 2 2 a Berlon 50 Me 75 7½ Uhr ab 
m Vorverkauf bei Herr D 

(Ctaarrenbandlung) 1 Perſon 40 f 


Friedrich Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft 


Das dies jährige 


Königsſchießen 


findet am 
Donnerſtag, 22., Freitag, 23. 
und Sonnabend, 24. Juni ſtatt. 
Eröffnung e am 1. Tage Nachm. 3 Uhr. 


n allen drei Tagen 


CONCERT, 


ausgeführt von der Kapelle des Inf. . 
don Borcke Nr. 21) unter perſönlicher Leitung 
des Herrn Kavelmeiſters Böhme 


im ug * 2 
Auf aug 8 
Nichtmitglieder h. ben — 22. und 28, 


Juni gegen Ein trittsgeld von 25 Pf. 
pro Pe 5 und Tas Zutrin. 


Der Vorstand. 


Große Krebse. Klebt. 


Böörg Voss. 


Feinſte Caſtlebay⸗ 


Matjes⸗Heringe 


3 Stüc 25 Pfg. 


Carl Sakriss. 
Herrſchaftliche 
Wohnung. 


Baderſtraße 28 iſt die e 
für die nach Vereinbarung i en 
Miether renovirt werden ſoll, preis 
werth zu vermiethen. Auf Wunſch 
Stallung für zes und Remiſe. 
Techniſches Bureau 
v. Zeuuer 


Hertſch. Wohunug 


Breiteſtraße 24, iſt die erſte 

age, die nach Vereinbarung 

mit dem Miether reuovirt wer: 

den ſoll, preiswerth zu vermieth. 
ultan. 


2 große helle Bi 
geeignet zu Bureauräumen oder zur Sommer⸗ 
wohnung ſofort zu vermiethen. 
R Engelhardt’s Gärtnerei 
Die von Herrn Geheimrath Dr. Lindau 
ſeit 15 Jabren in meinem Hauſe bewohnte 
II. E * 
iſt vom 1. Oktober anderweitig zu dermieth. 
si Simonsohn. 


Mellien- a. Uananstr.-Exke 
u 2 Wohnungen von je 6 e 
che, Bad ze. eventl. Pferdeſtall 3 

vermietben. Näheres in der Ern. 5. 8 


Geſchäftsteller 


Altaadtiſcher markt 9 u ermielhen. 


Kleine Wohnung 


wird zum 1. Juli in der Stadt zu miethen 
gesucht. Off. u. K 2551 an bie Eydeh. d. Ztg. 


) gibt Gewähr für die Aechtheit des * Ein fl. möblirtes ; immer 
5 2 2 Wo banng von 3 er l me 5 ere 
LazolinJoilette-Cream-Lanolin A I gumndE Ben 1ei_ 12 ve’ m. BinsäansbR ELBE 
> REN = ur ame Sem „Nerrschaftliche Wohnung 
* K el teil iche or erz reiteſtraße 37, III. 5 Zimmer, Balkon, 
„Pfeileing« „Pfeilring“ Lanolin-Cream 1. 1 —8 sam 1. Ober 


Thorn C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine Wohnung 
von 2 Stuben u. Zubehör iſt verzugshalber 
für den halben Preis zu vermiethen. En 
e „ 


geg 
Zu erfragen bei Herrn Wittmann. 


—— 7 
Ein Pupage 
a iſt Sun Papas | 


Hoheſtraße 7. 
Avis. 


Der heutigen Stadtauflage unſerer Zeitung 
liegt eine Extra-Beilage anläßlich des Ab⸗ 
lebens des Frl. er. ‚Sichtau bei 

Die Expedition. 


Zwei Blätter. 


